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Am 21. Oktober 2007 wurde in Kenosis die Profess von Schwester 
Happiness Khumalo und Schwester Lindeni Mavundla gefeiert. Es war 
ein sehr schöner Tag, der mit Freunden, Familienangehörigen und 
langjährigen Unterstützern der Kenosis-Kommunität gefeiert wurde. 
Bischof Phaswana, der an diesem Tag die Predigt hielt, zog die 
Aufmerksamkeit aller auf sich, während er mit uns über die Erzählung der 
Fußwaschung der Jünger nachdachte. Diese Predigt hat mich tief bewegt, 
und ich habe seitdem einige Zeit damit verbracht, über die Verantwortung 
zum Dienen, die wir als Christen haben, nachzudenken. Diese 
Verantwortung ist nicht immer einfach. Es ist wahr: Dienen kann schwer 
sein. Es ist schwer, wenn es auf Widerstand trifft oder wenn es nicht 
gewollt ist. Dienen kann harte Arbeit sein, wenn es mit Desinteresse oder 

Misstrauen erwidert wird. Dienen kann langweilig sein, wenn wir 
empfinden, dass es von anderen nicht gewürdigt wird. Dienen kann zur 
Folge haben, dass wir manchmal einfach ‚das Handtuch werfen’ wollen. 
Dann aber werden wir in der Erzählung der Fußwaschung der Jünger 
daran erinnert, das Jesus selbst diente. Er wusch nicht nur den Jüngern die 
Füße, sondern während der Jahre seines Wirkens heilte er auch die 
Kranken, ermutigte die Entmutigten, er war für Menschen am Rande der 
Gesellschaft da, und er vergab den Sündern und gab denen, die andere 
schon aufgegeben hatten, eine zweite Chance. Er diente Menschen, denen 
er begegnete, auf sehr unterschiedliche Art und Weise. Am Ende wurde 
dieser Dienst nicht mit Dankbarkeit und Anerkennung erwidert, sondern 
ihm wurde eher begegnet mit Judas, der Jesus verriet; durch Petrus, der 
Jesus verleugnete; durch seine Jünger, die ihn verließen; durch die 
Menge, die schrie: Kreuzige! Kreuzige! Und durch die Machthaber, die 
ihn ans Kreuz nagelten. 
Und wie reagierte Jesus darauf? Nicht mit Zorn. Nicht mit Flüchen. Nicht 
indem er jedem den Rücken zukehrte. 
Nicht mit Machttaten. Nein. Vom 
Kreuz aus sagte Jesus eines der 
tiefgründigsten Dinge aller Zeiten. Er 
sagte: Vater, vergib ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie tun. 
Die Tiefe des Dienstes Jesu während 
seines Wirkens ist für mich, dass er 
nicht viel zurückbekommt, und 
trotzdem dient und vergibt er. 
Während wir Weihnachten feiern und 
Christus, der als unser Diener in diese Welt gekommen ist, empfangen, ist 
mein Wunsch für uns alle, dass wir ermutigt werden, das Geschenk des 
Dienens an andere weiterzugeben – auch wenn es gar keine oder nur 
wenig Gegenleistung bekommt. 

Patorin Elke Carrihill 
 
Elke berichtet 
 
Die vergangenen Monate waren reich an üblichen Freuden, Erfolgen und 
Höhepunkten ebenso wie einer Anzahl von Herausforderungen, 
Enttäuschungen und Kämpfen. Aber ich sehe wiederum: „Sie waren 
gesegnete Monate.“ Gesegnet mit Freunden, die Interesse an unserer 



Arbeit gezeigt haben; gesegnet mit Sachgeschenken und Geldgeschenken 
und gesegnet mit Ermutigung und Führung von unserem Herrn. Dafür 
sind wir dankbar. 
 
Die Schwestern 
Der Höhepunkt dieses Halbjahres war der Gottesdienst, den wir mit 
Schwester Happiness und Schwester Lindeni am 21. Oktober 2007 
feierten und in dem sie ihre Gelöbnisse als Schwestern der Kenosis 
Kommunität ablegten. Schwester Happiness gab ihr endgültiges Gelöbnis 
und Schwester Lindeni ihr zeitliches. Wir waren dankbar dafür, dass 
Bischof Phaswana von der Central Diocese anwesend war und den 
Gottesdienst leitete und, wie bereits erwähnt, an diesem Tag die Predigt 
hielt. Andere Geistliche kamen mit, um diesen Tag zu unterstützen, unter 
ihnen Bischof Schiele 
(ehemaliger Bischof in 
Swaziland), der hiesige 
Dekan, Dekan Myaka, 
und alte Freunde von 
Kenosis, Dekan Myeni 
aus Melmoth, ebenfalls 
ein guter Freund der 
Schwestern, und Prof. G. 
Wittenberg, der Gründer 
der Kenosis Kommunität. 
Neben den Geistlichen 
nahmen auch andere Vertreter von Kommunitäten teil, darunter „Die 
Kleinen Schwestern Jesu“; die Anglikanischen Schwestern aus Melmoth; 
und natürlich die alten Freunde der „Christusbruderschaft“ in Selbitz 
(Deutschland). Außerdem waren viele andere Familienmitglieder und 
Freunde da, die mitgekommen waren, um den Tag mit den Schwestern zu 
verbringen und um diese besondere Feier mit uns allen zu begehen. Es 
war ein sehr segensreicher Tag für das Leben in der Kenosis-Kommunität 
und wir vertrauen darauf, dass Gott weiterhin die Entwicklung der 
Schwestern-Kommunität segnen und leiten wird. (Siehe den Bericht der 
Schwestern in diesem Rundbrief weiter hinten) 
 
Das Ausbildungsprojekt 
Mit dieser Feier verbunden war die Gelegenheit, Bischof Phaswana zu 
treffen, um mit ihm die Entwicklungen des Ausbildungsprogramms, das 

wir für das Jahr 2009 planen, zu diskutieren. Wir sind begeistert von dem 
Interesse und der Unterstützung, die vom Bischof an diesem Projekt 
gezeigt wurde, und wir freuen uns auf die weitere Entwicklung im Jahr 
2008. Wir hoffen, dass die „diakonischen Projekte“, die Kenosis über die 
vergangenen Jahre hinweg aufgebaut hat, und die Erfahrung, die wir 
gesammelt haben auf dem Gebiet der Arbeit mit verwaisten und 
verwundbaren Kindern ebenso wie mit Gemeinschaften, die von 
HIV/AIDS betroffen sind, dass diese Erfahrung zum Segen für die Kirche 
werden kann. Wir hoffen, dass wir durch die Ausbildung etwas von 
unserer Erfahrung weitergeben und zu einem Ort des Lernens für die 
Kirche werden. Wir hoffen außerdem, dass es Türen für zukünftiges 
Wachstum der Schwesternschaft in Kenosis öffnet und vertrauen darauf, 
dass Gott uns weiterhin führt, während wir beraten und planen für die 
Zukunft dieses Projekts. 
 
Pflegebetreuung 
Sowohl die Freude, als 
auch das Leid unseres 
Pflegebetreuungs-Projekts 
ist, dass wir Kinder gehen 
lassen müssen und neue 
Kinder bekommen. Es ist 
traurig Kinder in Pflege 
nehmen zu müssen, weil 
ihre Eltern sich nicht 
richtig um sie kümmern 
können, aber es erfüllt uns 
mit Freude, dass wir 
solchen verwundbaren Kindern ein Zuhause anbieten können. Es ist auch 
nicht einfach, ein Kind an seine oder ihre Eltern bzw. erweiterte Familie 
„zurückzugeben“, nachdem man mit ihm oder ihr für ein paar Monate 
oder sogar Jahre zusammengelebt hat. Aber wir glauben, dass der beste 
Platz für ein Kind in seiner Ursprungsfamilie ist. Auch wenn wir uns 
deswegen fühlen, als würde uns das Herz zerbrechen, wenn wir „auf 
Wiedersehen“ zu einem Kind sagen, wissen wir, dass es das Beste für den 
Identitätssinn und das Zugehörigkeitsgefühl des Kindes ist. 
So sind wir dankbar, dass Hlengiwe Dludla im August dieses Jahres ein 
neues Kind in Pflege nehmen konnte. Dieses schöne friedliche Baby hat 
sich gut an ihre neue Familie gewöhnt und ihre „Brüder und Schwestern“ 



haben sie sehr lieb. Wir hoffen, dass sie sich weiterhin gut entwickeln 
wird, während sie bei uns ist, und wenn wir sie eines Tages 
„zurückgeben“ müssen, dass wir das tun können in dem Vertrauen, dass 
es richtig ist, das zu tun. 
 
Kindergarten 

Das Leben im Kindergarten ist 
weiterhin eine lebhafte Sache. 
Was mich immer wieder 
überrascht, wenn ich unseren 
Kindergarten besuche, ist die 
natürliche Freude, die diese 
Kinder ausstrahlen. Es 
überrascht mich deshalb, weil 
ihr Zuhause oft gestört ist durch 
Gewalt, Arbeitslosigkeit, 
HIV/AIDS, um nur einige 

Dinge zu nennen. Und trotzdem singen, tanzen, spielen die Kinder und 
tun die Dinge, die Kinder auf der ganzen Welt tun. Es beeindruckt mich 
oft, dass Kinder so sorglos sein können und nicht in Niedergeschlagenheit 
und Verzweiflung gefangen sind – sondern viel zäher sind als wir es 
ihnen anerkennen. 
Schwester Lindeni und Rhoda unterrichten sie weiterhin mit viel 
Engagement und Liebe, und wir sind sehr dankbar dafür. 
 
Outreach Projekt (Soziales Engagement) 
Unser soziales Projekt in Maqongqo ist wahrscheinlich das Projekt, das 
die größten Herausforderungen mit sich bringt, und wir sind dankbar für 
das endlose Engagement, die Hingabe und die Liebe, die Schwester 
Happiness und ihre zehn örtlichen Freiwilligen den Familien in Not in 
diesem Gebiet bieten. Die Freiwilligen setzen ihre Arbeit fort mit den 
wenigen Ressourcen, die sie haben, und wir versuchen, sie so gut wie 
möglich zu unterstützen und ermutigen und stärken sie durch Training, so 
dass sie besser in der Lage sind, ihrer Gemeinschaft zu dienen. 
In den letzten Monaten haben wir einige Haushalte entdeckt, die von 
Kindern geleitet werden, wo Kinder sich selbst überlassen sind, mit ihrem 
Leben zurechtzukommen. Obwohl uns das traurig macht, bin ich immer 
überrascht, dass diese Kinder es irgendwie schaffen zurechtzukommen. 
Wenn ich diesen Kindern begegne, ist meine Reaktion manchmal: 

„Sollten wir sie nicht herausholen und haben, in einer sichereren 
Umgebung platzieren?“ Jedoch die Kinder aus ihrem Zuhause 
herauszureisen, erkennen wir, ist in vielen Fällen nicht die Antwort, denn 
das würde bedeuten, dass man sie von einander trennen würde. Unsere 
Rolle sollte eher sein, sie zu unterstützen, sie zu schützen, uns um sie zu 
kümmern in ihrem Zuhause, und Nachbarn sowie Menschen um sie 
herum zu ermutigen, dasselbe zu tun. 
 
Kids Week 
Die Kids Week im Dezember 2007 hatte das Thema: „Mach mich zum 
Werkzeug deines Friedens“. Wir hoffen, dass wir mit diesem Thema 
etwas von dem „Frieden“, der uns von Christus gegeben ist, mit den 
Kindern teilen konnten, 
und dass wir mit ihnen 
andere Möglichkeiten 
von Konfliktlösung, die 
nicht auf Rache und 
Gewalt zurückgreifen, 
entdecken. Es war eine 
wunderbare, erfolgreiche 
und lebhafte Woche. 
Zwischen 150 und 180 
Kinder kamen jeden Tag 
zu uns. Obwohl das 
Wetter uns etwas 
herausforderte und wir unser Programm dementsprechend improvisieren 
mussten, kamen die Kinder mit, sangen, tanzten, spielten, diskutierten 
und nahmen mit viel Begeisterung am Programm teil. Es war eine 
segensreiche Woche – für die Kinder und für alle, die zu ihrem Gelingen 
beigetragen haben. 
 
Zum Abschluss 
Das Jahr neigt sich dem Ende entgegen und ich schaue darauf zurück „mit 
einem weinenden und einem lachenden Auge“. Das lachende Auge sieht, 
wo durch den Dienst von Kenosis Unterschiede gemacht wurden. Vor 
einiger Zeit wurde Schwester Happiness beim Einkaufen von einer 
älteren Frau angehalten, die zu ihr sagte: „Ich danke Ihnen sehr herzlich. 
Seit ich sie getroffen habe, hat sich mein Leben verändert.“ Zuerst wusste 
Schwester Happiness nicht, wer diese Frau war. Aber dann zählte sie 



zwei und zwei zusammen und merkte, dass sie eine der vielen Großmütter 
sein musste, die sie in Maqongqo besucht hatte. Solche Begegnungen 
lassen mich lächeln und bringen das Gefühl von Erleichterung: Irgendwie 
bewirken wir Veränderung. 
Aber dann gibt es die endlosen Geschichten von Hunger, Gewalt, 
Krankheit und Schmerz, die in mir ein Gefühl von Verzweiflung und 
Traurigkeit hervorrufen. Diese Geschichten treiben mir die Tränen in die 
Augen und ich frage mich: Machen unsere Anstrengungen wirklich einen 
Unterschied? Sind die Probleme, denen unser Land und mit ihm unsere 
Kirchen gegenüberstehen, ein Fass ohne Boden nie endender Probleme? 
Verändern unsere Anstrengungen wirklich etwas im großen Ganzen? 
Wenn man auf dem Gebiet arbeitet, einer Gemeinschaft zu dienen, die 
von HIV/AIDS, Armut, Arbeitslosigkeit und all den anderen sozialen 
Schwierigkeiten verwüstet und herausgefordert wird, dann bleibt diese 
Frage – und das „weinende Auge“ wird Teil unserer Identität. Aber das 
„lachende Auge“ ist ebenfalls immer da, denn es sind die kleinen Erfolge, 
die uns Hoffnung und Mut geben, unseren Dienst fortzusetzen. 
 
Schwester Happiness berichtet über die Profess-Feier 
 

Es ist mehr als einen Monat her, 
dass die Kenosis-Kommunität unser 
Gelöbnis gefeiert hat, und in 
unseren Herzen ist es immer noch 
als wäre es gestern gewesen. Am 
21. Oktober hatten Schwester 
Lindeni und ich unsere Profess, in 
der wir beide unser Gelöbnis gaben: 
ein „Ja“ zu Gott und zu unserer 
Berufung in die Gegenwart Gottes 
und in seine Kirche. Schwester 
Lindeni gab ihr zeitliches Gelöbnis, 
und ich mein endgültiges. 
Wir danken Gott, der uns im 
Konvent und in unserer 
Kommunität bisher geleitet hat. 
Ohne ihn und die ununterbrochene 

Unterstützung, die wir von unseren Schwester-Kommunitäten – 
besonders der „Christusbruderschaft“ – Freunden und Familien erhalten, 

wären wir nicht in der Lage gewesen, so weit zu kommen. Wir werden 
die Gemeinschaft, die immer für uns da ist, und unsere Familien, die uns 
ständig unterstützen, nicht vergessen. Wir möchten unsere Dankbarkeit an 
alle weitergeben, die uns mit ihrer Anwesenheit an diesem besonderen 
Tag, der ein historischer Tag unserer Kommunität sein wird, beehrt 
haben. Wir vergessen diejenigen nicht, die uns ihre Grüße geschickt 
haben und an diesem Tag nicht bei uns sein konnten. Herzlichen Dank. 
Unsere Berufung kann nicht vom Leben der Kirche getrennt werden, 
denn es ist ein Dienst, der in der Kirche verwurzelt ist. Wir möchten der 
Kirche für die Unterstützung danken, die wir bekommen haben, 
besonders von der Gemeinde in Imbali und der Gemeinde in Hayfields. 
Die Anwesenheit von Bischof Phaswana, Bischof i.R. Schiele und seiner 
Familie, Dekan Myaka und Dekan i.R. T.Z. Myeni. Diejenigen, die uns in 
ihren Gebeten gehalten haben, bitten wir, das weiterhin zu tun, denn wir 
sind nicht auf einer Reise, die ein Ziel hat, sondern die an jedem Tag neu 
beginnt. Und während wir beginnen, brauchen wir die Gegenwart Gottes 
auf unserer Reise am meisten. 
Schalom, liebe Freunde! 

Schwester Happiness Khumalo 
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Die Geschichte eines Haushalts, der von einem Kind geleitet wird, in 
Maqongqo 
 
Es ist nun Weihnachtszeit, in der wir Geben und Empfangen von Herzen 
genießen. Das ist Gottes Wunsch, denn er tat es zuerst, als er seinen Sohn 
Jesus gab, um unser Erlöser zu sein. Als ich letzte Woche auf unser erstes 

Weihnachtspaket schaute, erinnerte ich mich an eine Familie, die aus 
neun Kindern besteht, die auf sich selbst gestellt sind und um ihr tägliches 
Brot ringen. Plötzlich fühlte ich, dass ich unser Weihnachtspaket als eine 
Last empfand, als ich darüber nachdachte. Seit ich begonnen habe, im 
Gebiet von Maqongqo zu arbeiten, bin ich vielen schwierigen Fällen 
begegnet. Aber der Fall dieser Kinder hat mich auf Zack gehalten. Lassen 
Sie mich die Situation dieser Kinder an Sie weitergeben: 
Diese Kinder haben ihre Mutter am Anfang dieses Jahres (2007) verloren, 
und mir wurde von ihrem Fall berichtet. Zusammen mit einem 
Sozialarbeiter taten wir unser Bestes, uns mit ihrer Situation zu befassen, 
damit sie einen Sozialzuschuss bekommen. Wegen der Einmischung von 
jemandem, der sich nicht gut mit der Mutter der Kinder verstanden hatte, 
führten unsere Bemühungen jedoch zu gar nichts. Das einzige „täglich 
Brot“, das diese Kinder bekommen, ist das, was wir uns leisten können 
ihnen zu bringen, und nichts mehr. Das Hauptproblem für sie ist, dass die 
Kinder, die nun ihre Dokumente bekommen könnten, sie noch nicht 
haben. Das heißt, dass nichts mehr getan werden kann dafür, dass die 
Kinder einen Sozialzuschuss bekommen, ehe sie diese Dokumente 
erhalten. Für mich ist der schwierigste Teil der Geschichte dieser Familie, 
dass ich einen von ihnen zum Gericht begleiten musste, um eine 
Schutzverfügung zu erhalten, weil eins der Kinder berichtete, sie würden 
bedroht. Ihnen wurde erzählt, dass sie in dem Haus, in dem sie ihre 
Mutter zurückgelassen hatte, verbrannt würden, wenn sie nicht daraus 
auszögen.  
Mich mit dieser Familie zu befassen hat mich oft hilflos und traurig 
gemacht, aber viele sind eingesprungen und haben geholfen. Ich möchte 
allen Freunden danken, die gehört haben, wenn ich um Hilfe für diese 
Kinder gerufen habe. Wir sind immer noch in der Lage, ihnen Essen und 
Kleidung zu bringen, weil ihr deren Geschichte nicht ignoriert habt. 
Durch euer Geben werden die Kinder immer noch wissen, dass 
Weihnachtszeit ist, Zeit des Gebens und Zeit des Teilens. Behaltet es in 
Erinnerung und möge euch Gott segnen. 

Schwester Happiness Khumalo   
 



Unsere Freiwilligen stellen sich vor:  
 
Hallo erstmal!! 
Ich bin Claudia 
Wiedemann, 29 Jahre 
jung und die Fussball 

spielende 
Krankenschwester in 
diesem Jahrgang. Ich 
wurde von Mission 
EineWelt (Bayern) 
entsand und komme 
ursprünglich aus´m 
Donau-Ries, von dem 

kleinen Ort Pfäfflingen. Meine Aufgaben hier sind schwierig zu 
beschreiben, ich bin sozusagen das Mädchen für alles – Reifen wechseln, 
Wände renovieren, Fahrdienste übernehmen,  Kinder beschäftigen, 
Gartenpflege, .....Ich bin das ganze Jahr über im „flexiblen“ Job, d. h. ich 
spring immer, wenn die Chefin ruft! 
Aus der Mitte Europa´s, aus dem Herzen Deutschlands, aus Büdingen, 
einem kleinen verschlafenem Städtchen in der Nähe von Frankfurt hat 
mich das Evangelische Missionswerk Südwestdeutschland Mitte August 
entsand. Mit dem Namen Julia darf ich mich vorstellen. Ich bin stolz auf 
meine 19 Jahre und habe diesen Sommer mein Abitur bestanden. Als 
Gegenpart von Claudia bin ich fest im Kindergarten (Creche) verankert. 
Ja, und ich heiße Maike, bin 20 Jahre alt und komme aus dem schönen 
Ostfriesland im hohen Norden Deutschlands. Genau wie Julia habe ich 
seit diesem Jahr mein Abi in der Tasche und im August hat sich dann 
endlich mein lang ersehnter Traum erfüllt und ich wurde vom ev.-luth. 
Missionswerk Hermannsburg (Elm) nach Südafrika entsand. Hier in 
Kenosis wechsel ich immer im 2 Wochentakt zwischen Creche und dem 
„flexiblen“ Job.  
Die vierte im Bunde bin ich, Svende Gehrke. Ich bin 21 Jahre jung und 
komme aus dem kleinen, bekannten Städtchen Goslar am Harz. Auch 
mich schickte das Elm für ein Jahr nach Kenosis, worüber ich sehr 
glücklich bin. Im letzten Jahr machte ich eine Ausbildung zur 
Sozialassistentin und war im Kindergarten tätig. Auch hier arbeite ich im 
Kindergarten, wechsle mich jedoch alle 2 Wochen mit Maike ab. 

Svende, Maike, Julia und Claudia 

 
 

‚Schlaf in himmlischer Ruh’ 
Zum Schluss ein Bild von unserer Kids Week. 

Wir wuenschen Ihnen allen ein gesegnetes und frohes Weihnachtsfest. 
 
 

Unser Spendenkonto in Deutschland! 
Missionswerk Bayern 

Konto Nummer:  10 11 111 
Acredobank Nürnberg 

Bankleitzahl: 760 605 61 

Wichtig: Stichwort – KENOSIS 
 

Unsere Adresse: 
Kenosis Community, P O Box 46215, Bishopstowe 3252 

Tel / Fax: 0027–33–3902746  Schwestern: 0027–33- 390 3092 
Email: kenosis@telkomsa.net 

Homepage: www.kenosis.org.za 
 

 
HERZLICHEN DANK FUER ALLE UNTERSTUETZUNG!!!! 


